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DIE F U N D A C I ~  PILAR I 
JOAN MIRÓ IN M A L L O R C A  
IN M I R ~ S  ZEICHEN-UND FARBSPRACHE OFFENBART SICH 
DIE POETISCHE EINSTELLUNG DES KUNSTLERS ZUR NATUR, 
ZUM MENSCHEN UND ZUR GESELLSCHAFT. EINEN 
GLANZPUNKT IM HERVORRAGENDEN ANGEBOT DIESER 
JUNGEN STIFTUNG BILDEN DIE ATELIERBAUTEN SON 
ABRINES UND SON BOTER, DIE VON UNERMEBLICHEM 
WERT SIND: HIER BEFINDEN SICH DIE ORIGINELLEN 
"GRAFFITTI" JOAN M I R ~ S ,  ZWEIFELLOS DIE GEWAGTESTEN 
S C H O P ~ G E N  DES KUNSTLERS. 
AlNA BlBl lONl  1 F E R R E R .  S T E L L V E R T R E T E N D E  L E I T E R I N  D E R  F U N D A C I ~  P I L A R  1  J O A N  M I R ~  
I N  M A L L O R C A  
'JOAN MIRÓ 
. 'i . - 
ie Sammlungen der Fundació Pilar i 
Joan Miró auf Mallorca setzen sich 
in erster Linie aus denjenigen Wer- 
ken zusammen, die nach dern Tod 
Mirós aus verschiedenen Gründen in seinen 
Ateliers zurückblieben. Bei einem Gesamt- 
bestand von rund 5000 Unikaten aus den 
60er und 70er Jahren bietet die Fundació 
einen vollstandigen Uberblick über die ma- 
llorquinische Werkphase Mirós. Im Mu- 
seumsbesitz befinden sich unter anderem 
zahlreiche Gemalde, Skulpturen, graphische 
Blatter, Zeichnungen, Skizzen, Detail-und 
Motivstudien, Utensilien und Arbeitshefte; 
ein groBer Teil dieser Bestande hat noch 
nicht das Licht der Ausstellungssale erblickt 
und wartet in Lagerungsdepots auf seine 
endgültige Katalogisierung. 
Mallorca war für Miró eine Zeit der Kontakt- 
aufnahme mit den kraftigen, von Licht 
durchdrungenen Farben des Mittelmeeres, 
eine Zeit friedlichen, unbesorgten Schaffens 
und nicht zuletzt eine Entdeckungsreise zu 
den Urquellen der heimischen Volkskunst; 
leidenschaftlich sammelte Miró die berühm- 
ten Xiurells, jene weiB gestrichenen Ton- 
pfeifchen mit aufgemalten grünen und roten 
Strichen, Kreuzen und Punkten. W6hrend 
dieser Zeit IaBt sich der Künstler von dern 
Kulturgut des Mittelmeerraums anregen und 
gelangt durch lebensfreudige, energievoll 
ausgeführte Arbeiten zu immer groBerer 
schopferischer Freiheit. In diesen spaten 
Werken verdeutlicht die Mirósche Form-und 
Farbsprache seine poetische Einstellung zur 
Natur, zum Menschen und zur Gesellschatt. 
Auf Mallorca arbeitet Miró in den Atelier- 
bauten Son Abrines, 1956 nach Planen des 
Architekten Josep Lluis Sert errichtet, und 
Son Boter, eine typisch mallorquinische "ma- 
sia" (befestigtes Landhaus) aus dern 17. 
Jahrhundert. In Son Boter überzieht der Ma- 
ler ganze Wande mit gewagten Graffitti; 
diese groBformatigen Zeichnungen, mit Koh- 
le auf weiB getünchtem Grund ausgeführt, 
sind eigentlich 01s Vorbereitungsarbeiten 
und Entwürfe für spatere Skulpturen und Mo- 
numentalbilder gedacht. Beide Atelierbau- 
ten, sowie ferner das Atelierhaus Sert, sind 
nach dern Tode Mirós in ihrem ursprüngli- 
chem Zustand erhalten geblieben, und ge- 
ben hiermit dern Besucher einen unmittelbo- 
ren Einblick in die kreativen Methoden des 
Künstlers. 
Stets auf der Suche nach neuen künstleri- 
schen Formen und Darstellungsmitteln, inte- 
griert Miró die wichtigsten Erneuerungs- 
1 vorschlage der Avantgardekunst in seine spezifische Ausdrucksweise. In seinen Ate- 
liers auf Mallorca erstrahlt nun die personli- 
che Zeichen-und Bildwelt dieses fruchtba- 
ren, damals schon zu künstlerischer Reife 
gelangten Gestalters in vollig neuem Licht. 
Nach der Vollendung eines Erweiterungs- 
baus verfügt nun die Fundació über erstklas- 
sige raumliche Bedingungen und eine opti- / mal ausgestattete Infrastruktur. In seiner 
heutigen Gestalt beherbergt das Museums- 
gebaude ein komplettes Dienstleistungsnetz 1 und bietet interesante Veranstaltungen für die allgemeine Offentlichkeit. Ziel der Fun- 
DAS NEUE GEBAUDE. NACH PLANEN DES ARCHITEKTEN 
R. MONEO ERRICHTET' 
dació ist es dabei, 01s Zentrum für Kultur- 
arbeit zu fungieren; der Besucher sol1 hier 
nicht nur das Mirósche Oeuvre kennenler- 
nen, sondern auch den Puls der Gegen- 
wartskunst aus nachster Nahe fühlen 
konnen. 
In der Fachbibliothek der Fundació ist eine 
Fülle von wissenschaftlichen Werken zur mo- 
dernen Kunst und insbesondere zu Mirós 
Werk ausgelegt. Die Bibliothek verfügt über 
einen Gesamtbestand von rund 4000 
Banden, zu dern alljahrlich 2000 Bücher und 
Kataloge hinzu kommen sollen. Im Zeitschrif- 
tenlesesaal sind ferner zahlreiche interna- 
tionale Fachpublikationen über zeitgenossi- 
sche Kunst und Kultur aufgestellt. 
Das dokumentarische Material der Fundació 
umfaBt über 1000 Briefe und andere Schrif- 
ten ous der personlichen Bibliothek des 
Künstlers, sowie verschiedene Sammelban- 
de mit Essays, Kunstkritiken und Pressebe- 
richten über Mirós Leben und Werk. Ferner 
zeigt das Archiv rund 3000 Werkstattutensi- 
lien. Künftig sol1 dern Besucher ein Datenver- 
arbeitungssystem den Zugang zu den im Ar- . 
chiv vorhandenen Materialien erleichtern. 
Von nun an sollen regelmaBig wechselnde 
Ausstellungen das Publikum mit der 
Kunstsammlung der Fundació vertraut ma- 
chen. Speziell zu diesem Zweck sind im 
neuen Gebaudekomplex mehrere Ausstel- 
lungssale eingerichtet worden. In diesen 
Roumen, dern sogenannten Espai-Estrella, 
sol1 zwischen dern Werk Joan Mirós und an- 
deren, sich regelmassig ablosenden Samm- 
lungen ein lebhafter Dialog zustande kom- 
men. 
Im Rahmen des Miró-Jahres hat die Fundació 
verschfedene Wanderausstellungen organi- 
siert, die nicht nur auf den Balearen, son- 
dern auch im Ausland gezeigt werden. So 
wird zum Beispiel ein GroOteil der Museums- 
bestande auf samtlichen Ausstellungen in Ja- 
pan und Venezuela zu sehen sein. 
An der Spitze unserer Projektliste steht des 
weiteren die Inbetriebnahme der lange Zeit 
stillgelegten Ateliers Joan Mirós. Die Funda- 
ció arbeitet gerade an der Erstellung eines 
ehrgeizigen Programms für die regelm6Bige 
Nutzung der Ateliers für litographische und 
graphische Werke; es sollen ferner eine 
Siebdruckwerkstatt und ein photolabor ein- 
gerichtet werden. 
Auch Druckgraphikern aus aller Welt mochte 
die Fundació Moglichkeiten für die Realisie- 
rung innovativer Projekte verschaffen; be- 
sondere Aufmerksamkeit wird in unserem 
anspruchsvollen Projekt angehenden Künst- 
lern der jüngsten Generation geschenkt: 
hier sol1 die schopferisch tati e Jugend eine 
Lehrstatte zur Fortbildung fin 61 en. Im Rahmen 
dieses groB angelegten Forderungspro- 
gramms wird die Fundació ferner For- 
schunas~roiekte u.a. in den Bereichen der 
" #  . 
Malerei, des Kunsthandwerks, der Dichtung 
und der Musik unterstützen. Durch Gemein- 
schaftsarbeit sollen in der Fundació Vertreter 
aller Kunstgattungen in Kontakt kommen. 
Joan Miró selbst beschrankte sich nie auf 
eine bestimmte Ausdrucksform, mühelos 
überschritt er die Grenzen von einem Gebiet 
ins andere, ob Dichtung, Musik, oder Kera- 
mik; er sol1 uns in der Realisierung dieses 
ehrgeizigen Projekts 01s Vorbild dienen. 
Auch für Kinder hat die Fundació ver- 
schiedene didaktische Aktivitaten einge- 
plant; eine erste Kontaktaufnahme mit der 
Zeichenwelt des Künstlers sol1 spielend 
durch Atelierarbeit und Führungen erfol en. 
Unter dern Titel "Ein Tag mit Joan ~ i r ó " % i e -  
tet die Fundació ein vielfaltiges Freizeitpro- 
gramm in Verbindung mit didaktischen Tex- 
ten, Comics und audiovisuellem Arbeitsma- 
terial. 
Erganzt werden die wechselnden Aus- 
stellungen durch zahlreiche Veranstaltungen 
von internationalem Niveau; durch sie sollen 
iunge Künstler zum kreativen Schaffen ange- 
regt werden. 
Bei der Planung dieses anspruchsvollen Ver- 
anstaltungsprogramms war uns die Person- 
lichkeit Joan Mirós standine Inspiration. 
Durch Vorlesungen, ~ebottgn, ~~mposien, 
Dichterlesunnen, Musikkonzerte, moderne 
~anzdarbietün~en u d Puppentheaterstücke 
sol1 der lang gehegte Traum Mirós in Erfül- 
lung gehen: die Entstehung eines Laborato- 
riums für Forschung und Gestaltung, einer 
Begegnungsstatte intellektuellen und kreati- 
ven Austauschs als tragende Pfeiler eines 
Studienzentrums für zeitgenossische Kunst. 
Der Künstler selbst hat mit eigenen Worten 
diesen Gedanken ausgedrückr: "lch brauche 
einen Funken, der die Emotion in Gong setzt. 
Das ist es, was mich vorantreibt". 
Wir hoffen, daB das Proiekt der iungen Fun- 
dació, mit unbandiger Emotion und liebevol- 
ler Hingabe geplant, dern Erbe des groBen 
Künstlers gerecht wird. ¤ 
